
Fichtenkreuzschnabel
Loxia curvirostra curvirostra

(LINNAEUS 1758)

Crossbill
Krivka obecnä

STATUS
Jahresvogel, sehr häufiger Brutvogel

BESTAND
Oberösterreich: 2000-10.000
Österreich: 30.000-35.000
Europa: 740.000-3.300.000

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ
(europaweit nicht gefährdet)
Trend: 0/0
Schutz: Naturschutzgesetz

RASTERFURjüfNZTABELLE
Nachweiskategorie

O Brut möglich

3 Brut wahrscheinlich

0 Brut nachgewiesen

Gesamt

n

108

39

40
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%
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21,4
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VERBREITUNG

Fichtenkreuzschnäbel bewohnen die nadelwalddominierten
Regionen Eurasiens und Nordamerikas. In Österreich und auch
in Oberösterreich finden sie sich schwerpunktmäßig in den Na-
delwaldregionen der Alpen und der Böhmischen Masse. Mit
Ausnahme einiger Bereiche des Hintergebirges und des Win-
dischgarstner Beckens (Erfassungslücken?) besiedelt die Art flä-
chendeckend den gesamten oberösterreichischen Alpenraum
und dringt gebietsweise weit in den Voralpenraum vor. Im
Mühlviertel werden vor allem mittlere und höhere Lagen ge-
nutzt, das Vorkommen strahlt jedoch bis in den Linzer Raum
aus (WEIßMAIR et al. 2002). Zudem gibt es einige Verbreitungs-
inseln im Alpenvorland, vor allem im Bereich größerer Wald-
bereiche/Fichtenforste wie Weilharrforst, Kobernaußerwald,
Hausruck (hier auch historischer Nachweis von BR1TT1NGER

(1866)), und Sauwald. Das heutige Verbreitungsbild entspricht
im wesentlichen jenem in M.AYER (1987). Während unter
500 m Seehöhe nur sporadische Vorkommen bestehen, findet
darüber eine regelmäßige Besiedlung montaner und subalpiner
Lagen statt, wobei Höhen zwischen 900 m und 1100 m sowie
1300 m und 1900 m präferiert werden. Die tiefstgelegene Brut-
zeitbeobachtung stammt aus Saxen (231 m), die tiefstgelegenen
Brutnachweise gelangen am Inn-Salzachblick und in Rath/Sier-
ning auf jeweils 390 m. Sie zählen mit zu den tiefstgelegenen
Brutplätzen Österreichs (DVORAK et al. 1993). Die höchstgele-
genen Brutzeitbeobachtungen liegen von der Wiesalm am
Dachstein (1950 m) vor, die höchstgelegenen Brutnachweise
stammen aus jeweils 1800 m (Feuertal/Totes Gebirge bzw. Sar-
steinalm/Hoher Sarstein).

LEBENSRAUM

Der Fichtenkreuzschnabel ist ein Bewohner eher lichter
Nadelwälder und nadelholzdominierter Mischwälder. In Mittel-
europa werden fichtenreiche Bestände bevorzugt, auch künst-
lich begründete Fichtenforste werden angenommen. Fichtensa-
men stellen in unseren Breiten die Hauptnahrung dieser Art
dar, daneben werden auch Lärchen-, Kiefern- und Latschensa-
men gefressen. Letztere dürften auch in Oberösterreich von grö-
ßerer Bedeutung sein: Von allen oberösterreichischen Atlasda-
ten mit Angaben zum Lebensraum stammen zwar ca. 54 % aus
Nadelwäldern und 30 % aus Mischwäldern, doch kommen
immerhin (bedenkt man die vergleichsweise geringe Bege-

hungshäufigkeit dieser Lagen) noch etwa 7 % aus der Latschen-
region. Dort wurde die Art schwerpunktmäßig von Mitte Mai
bis Anfang August, vereinzelt auch später, angetroffen. HOCH-
RATHNER (1994, 1995b) und BRADER (1995) stellten die Art in
der Kampfwald- und Latschenzone im Sengsengebirge bzw. am
Dachstein fest, PÜHRINGER & BRADER (1998) beschreiben eine
Nutzung dieses Habitats im Toten Gebirge/Almtal außerhalb
der Brutzeit. Die Bedeutung der Krummholzregion als wichtiges
Habitat für den Fichtenkreuzschnabel beschreibt bereits KA-
DICH(1884) .

BESTAND UND SIEDLUNGSDICHTE

Großräumige Bestandserhebungen fehlen und sind wegen
der nomadischen Lebensweise des Fichtenkreuzschnabels auch
recht schwierig (BEZZEL 1972). Abhängig vom jeweiligen Nah-
rungsangebot dürfte die jährliche Brutpaarzahl sehr stark
schwanken. Aus dem Sengsengebirge liegen Siedlungsdichtean-
gaben aus einem lockeren Fichtenwald (1,0-1,5 Bp./10 ha) und
einem Lärchen-(Fichten)-Wald (0,9 Bp./10 ha) vor (STADLER

1994). MAYER (1991) schätzt den oberösterreichischen Bestand
auf 2000 bis 10.000 Brutpaare. Invasionsartige Zugbewegungen
auf der Suche nach Koniferensamen zeichnen die Art aus.
Trupps von mehr als 20 Ex. wurden in der Atlasperiode in allen
Monaten mit Ausnahme April festgestellt, der größte Verband
mit >100 Ex. zeigte sich Ende Mai auf der Hohen Schrott/Bad
Ischl.

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ

Der Lebensraum des Fichtenkreuzschnabels, montaner und
subalpiner Nadelwald, ist in ausreichendem Maß vorhanden,
eine Gefährdung der Art ist derzeit nicht gegeben.
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